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Über das Lesen

nach: Balnojahn/Lührs, Arbeitstechniken (1987)
Lesen ist nicht gleich Lesen

Warum greifen wir zu Lesestoff? Entweder sind es Neugier, Interesse, Anforderungen der Schule, des Studiums und des Berufes oder einfach das Bedürfnis, sich zu unterhalten. Diesen unterschiedlichen Interessen kommen verschiedene Arten von Literatur entgegen: angefangen vom Werbeprospekt über die Zeitung, Illustrierte, Unterhaltungsroman bis hin zu Lehr- und Fachbüchern und wissenschaftlichen Untersuchungen.

Der ungeübte Leser neigt dazu, diese vielfältige Literatur in ein und derselben Weise und mit der gleichen Methode zu lesen. Häufig besteht diese darin, die erste Seite aufzuschlagen und kontinuierlich von Seite zu Seite bis zum Ende mit dem gleichen Leseverhalten zu lesen.

Für uns stellt sich die Frage, ob diese Lesemethode rationell der jeweiligen Lektüre angemessen und effizient ist. Um der Zeitersparnis und um größerer Effizienz willen müssen wir uns überlegen, ob es Lesemethoden gibt, die besonders vorteilhaft auf unterschiedliche Lesestoffe anzuwenden sind.

Bei Romanen der Unterhaltungsliteratur, Illustrierten, Werbeprospekten und. ähnlichen Druckerzeugnissen bedarf es keiner besonderen Lesetechnik. Das Bedürfnis nach Unterhaltung, Entspannung und Zerstreuung läßt uns ohne deutliche Zielvorstellung, und. Willensanspannung solche Literatur konsumieren.

Anders verhält es sich mit dem Lesen, besser Erarbeiten von Fachliteratur. Man konnte in Versuchen nachweisen, daß mit der üblichen Lesemethode des „Durchlesens“  nur ca. 50% des Wissensstoffs sofort nach der Lektüre wiedergegeben werden konnten. Die Behaltensquote erhöhte sich nur unwesentlich bei einem wiederholten Lesen.

Es gibt aber spezielle Lesemethoden, die zu einer Verbesserung der Lesetechnik führen,  indem sie die Aufmerksamkeit beim Lesen erhöhen und dadurch die Behaltensquote verbessern. 

Die vier Grundprobleme beim Lesen

Beim Lernen aus Büchern können sich Verständnisschwierigkeiten ergeben, der Sinn der Texte wird nicht oder nur unter Schwierigkeiten erfaßt, die Eingliederung der neuen Informationen in das bisherige Wissen nur mangelhaft vollzogen. Auf  diese Ursachen vor allem und auf ungenügende Konzentration ist zudem die Schwierigkeit, das Gelesene zu behalten, zurückzuführen.

Bei der Lektüre fehlt die kritische Distanz zu den Inhalten. Gedruckte Informationen werden im allgemeinen wesentlich gutgläubiger und bereitwilliger akzeptiert als beispielsweise mündliche. Der Beziehung des Textes zu seinem Verfasser, dessen Einstellungen und Absichten wird meist zu wenig Beachtung geschenkt.

Bei der Fülle der täglich erscheinenden gedruckten Informationen muß eine sinnvolle Auswahl getroffen, Wesentliches von Unwesentlichem unterschieden werden.

Die zu bewältigende Lektüre muß möglichst schnell erledigt werden. Wer den Eindruck hat, daß er zu langsam liest, kann mit entsprechenden Trainingsprogrammen  sein Lesetempo erhöhen.

